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Redaction und Ervedition: Buchbandlung vo 


Hiſtoriſche Skizzen 

aus Schleſiens Vorzeit. 

cher und die Berlenfchnur. 

ie (Fortfegung,) 

58 Das Herzogthum Falkenberg gehörte zu Oppeln und war 
chſt unbedeutend und klein. 
ohn des Herzoge Boleslaus I. zu Oppeln, deweiſ't in nach: 

debenbem Schreiben, wie ſchlecht und gering fein Hofhalt war, 

leg wie er ſich keine Hoffarth und Pracht zu ſchulden kommen 


* 
5 


* 


Der Zauberbe 


W Der Brief lautet: »An Jakob Sabuski, Bürger und 
einſchenker, zu Händen. f 
. guter Gönner! Wir fügen Euch gnädiglich zu 

— en, nachdem der allmächtige Gott uns unſrer Liebe einen 
Rs Erben gegeben, welchen wir morgen den 26. Apeil in die 
ache ben, den a Aan als 18 225 ee 

lein drei und zwanzig Quart Wein, zwei Faß Oppl 

Wal ein Viertel Rindflteiſch und zwölf Groſchen Weißbrod. 
aut uns mit Zeugen ſelches überſenden. Soll Euch mit 

eheſtem von unſerm Amtsgeſchlöſſer richtig gemacht und gezahlt 

wer den. Datum Falkenberg den 25. April Anno 132770. 

Fü Das Fürſtenthum Münſterderg wurde erſt 130 1 von dem 
ſultenchume Schweidnitz abgeſondert, doch ruhte auch auf 

nen Herzogen kein Segen. Nikolaus Patvus, der zweite 
. dieſes Gediets, zog, als er ſchon ſieden und zwanzig 
— regiert hatte, nach Jeruſalem, und hatte ſich durch den 

— — der Stadt Falkenſtein an Karl IV. die Reiſekoſten dazu 
rail da feine Finanzen erſchöpft waren. Er ſtarb auf der 

uam — Ungarn. Sein Sohn Boleslaus II. wurde auf 

Und era oſſe zu Bolkenhain von einem Narren, den er gereizt 
— ent, mit einem Ziegelſtein erſchlagen. Er hatte acht 
ie Johann, deſſen Nachfelger, wurde 1429 bei 
Bon msdorf von den Huſſiten nach vielfach an ihm ausgeübten 
late — getödtet. Sein Bruder Wilhelm, Herzog zu Troppau, 
au bm, ſtarb aber 1452 ebenfalls ohne Erben, wodurch 
aiſer — det Krone Böhmen anheim fiel, ſpäͤter ſedoch von 

Lehn — III. den Söhnen Königs Georg Podiebrad als 

Großer 82 ward. Dieſe hatten es bis 1560 inne; aber 

M ae halber verkauften fie es an die Landſtände von 
illan 8 erg, welche 1570 die Landeshoheit dem Kaifer Maris 

übertrugen. j 

von * Deryogthum Beſeg bliebſt meiſtens unter den Füeſten 
enehu — 8, zund wurte erſt 1296 zu einem beſondern Fürs 

Super adgeſondert. Boleslaus, der erſte Herzog, 

Bruder — „afhmenberifier Fürſt. 

au 

Konrad een, von Liegn 
"über Heinrich VI., 


a en 


? Siehe pohls Zahtbächer Th. I. Pg. 108. 


war ein 
Er vertrieb feinen 
und feinen Vetter, Herzoi 
Er beabſichtigte ein Gleiches mit fein 
mußte aber davon abſtehen, da dieſer ſich 


© 


N 


Der 


Boleslaus III. zu Falkenberg, 


1 


1842. 


Beobachter, 


10 VIII. Jahrgang. 


— . 
Jede Buchhandlung und die damit 
beauftragten Commiſſionaixe in der 
Provinz beſorgen dieſes Blatt be⸗ 
wöchentlicher Ablieferung zu 15 
Sgr. das Quartal von 39 Nums 


— mern, ſo wie alle Königliche Poſt⸗ 
age Anſtalten bei wöchentlich. dreimo⸗ 
er liger Verſendung zu 18 Sgr. 
„ bdennahme der Inſerate 
5 Be: für Breslauer Beobachter u. 
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Jerzähler täglich bis Abends Guhr. 
n Heinrich Richter, Albrechtſtraße Nr. 11. 


dem Schutze des Königs von Böhmen unterwarf. Sein Ende 
beweif't feinen Hang zum Uebermaaß. Er nahm bei einer 
Mahlzeit dreizehn junge Hühner zu ſich und ſtarb daran. 
1420 wurde Brieg nebſt Kreuzburg und Pitſchen und den 
dazu gehörigen Diſtrikten von Ludwig II., Herzog zu Liegnig, 


1 


an Ludwig, Herzog zu Oppeln, für zwanzigtauſend Gulden 


ver⸗ 
pfandel, und erſt 1481 von dem Herzoge Friedrit J. zu 2 
nitz eingelöſ't. 
f Georg I., Herzog zu Brieg, erwähnt die Chronik nur 
beiläufig, daß er an Kaiſer Maximilians Hofe erzogen und da⸗ 
her einen prächtigen Hofſtaat zu halten, gewohnt worden. Er 
ſtarb 1521 ohne Erben. 

Georg II., ein Sohn des vorigen, wird in der Chronik der 
vortrefflichſte, tugendhafteſte und gelehrteſte Fürſt genannt. 
Er ſtiftete in feinem Lande viel Gutes und handhabte ur So 
lich die Gerechtigkeit. Bei feinem Tode, 1586, gab er fein 
Sohne die Lehre: „Straf muß ſein, doch ſoll Barmherzigkeit 
vorgehen.“ Seine Gemahlin war Barbara, Tochter des Mark⸗ 
grafen und Chutfürſten Joachim II. zu Brandenburg, der mit 
Friedrich II., Herzoge zu Liegnitz, Vater Georgs II. zu Briez 
die wichtige Erbverbrüderung ſchloß. 8 

Joachim Friedrich, Sohn Georgs II., erbte nach dem Tolh 
ſeines Vaterbruders, Herzogs Friedrich IV, zu Liegnitz, daß 
Fürſtenthum Liegnitz. Diez Chronik nennt ihn einen löblichem 
von 2 guter Aufführung. N 

ein Sohn, Johann Chtiſtian, wurde bei feiner Tanten 
der verwittweten Churfürſtin von Brandenburg, zu Kroſſen in“ 
der reformirten Religion erzogen, zu welcher er ſich auch 161260 
bekannte. In dem bald darauf ausgebrochenen dreißiglährigen 
Kriege, litten feine känder ungemein, welches ihn bewog, ſich 
nach Preußen zu flüchten, und ſich bald zu Oſterode, bald in 
Preußen aufzuhalten; er ſtarb 1639 daſeldſt. Nach dem Tode 
feiner erſten Gemadlin, Dorothea Sybillg, hatte er ſich mit 
einem Fräulein, Anna Hedwig von Sitſch, vermählt, deren 
Vater Hofmarſchall bei dem Biſchof zu Breslau war. Die 
chs Kinder, womit dieſe Ehe gefegnet wurde, bekamen indeß 
nur den Titel Freiherren und Fräulein von Liegnitz und ſtar⸗ 
ben bald aus. Seine drei Söhne erſter Ehe regierten gemein⸗ 
ſchaftlich zu Brieg bis zu Ende des dreißigjährigen Krieges. 
Da aber Herzog Georg Rudolph 1 ohne Erben ftarb; fo” 
tbeilten iich die drei Prinzen zu Beſeg in deſſen Länder, und 
Georg IE erte allein zu Beleg. Er folk: herzhaft und un⸗ 
erſchrocken geweſen ſein, doch einen Hang zur Schwermuth und 
Melancholie gehabt gaben. Er ſtarb 1664 ohne Erden. Sein 
Bruder ‚Cheiftian überlebte ihn und feinen Bruder, Herzog 
g. zu Liegnitz, Ind vereinigte dadurch das Fürſtenthum 
leg mit Liegnitz und Wohlau Er hatte dis zu feinem Tode 
it Meuchelmord, Gift und errätherei degen ſein Leben zu 
ampfen, ohne daß man s die Urſache dazu hätte ergtün⸗ 
den können, oder daß dil Uebelthäter ergriffen worden. Er 
hinterließ einen einzigen Sohn, Georg Wilhelm, der letzte 
Sprößling der Plaſten. 1° © * 
Wir ſchlagen nun einige Brätter ur der Chronik zurück 
und wenden uns zu dem Hauptzweige der Piaſten, den Her⸗ 
lögen zu kifgnie, und ſehen mit Erſtaunen, daß die höchſt⸗ 


— 
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Luft: 
5 Vater und Sohn forterbt, und daß auch in dieſem 
das Unytüd in 9 2 805 alt den Fürſten : eite 
delte. 1 0 . ’ 
einti vo essen i 

na N Mütter Mt unter den drei Prinzen vornahm, 
das Füeſtentyum Liegnitz. ‚Wien wenig friedliedend ſein Ge⸗ 
müth war, iſt bereits erwähnt worden. Dae Polen derückſich⸗ 
tigten anfänglich ihn bei der Wahl eines Herzogs, als fie aber 
feinen wunderlichen Senn kennen lernten, wandten fie ſich von 
ibm ab, und erwählten einen andern Fürften der Piaſten zu 
ihrem Her zoge. Bolesſ aus wurde dreimal gefangen; er gerieth 
auch mit der Geiſtlichkeit zu Breslau in großen Streit, und 
nahm Thomas Cosleroaus, Biſchof zu Breslau, gefangen. 
Ec wurde von dem Biſchof von Gneſen in den Bann gethan, 
den er jedoch wenig achtete. Zuletzt wurde er wahnſinnig und 
farb 1278. ; 5 

Sein Sohn, Heinrich Craſſus, theilte mit ſeinem Bruder 
Boleslaus, welcher Letzterer Schweidnitz bekam und dieſes Für⸗ 
ſtenthum gründete. Das unglückliche Scickſal Herzogs Hein; 
eich, als er von den Bürgern zu Btestau, nach dem Tode ihres 
Herzogs Heinrich IV., zu ihrem Herzog ausgerufen worden 
war, iſt bereits früher erwähnt worden. 
Von frinen drei Söhnen, welche zuletzt von dem Biſchof 
Heinrich, Grafen von Würden, erzogen wurden, erhielt Uladis⸗ 
laus Liegnitz. Er hatte aber von ſeinem Vormunde verſchwen⸗ 
den gelernt. Er hielt, ſagt die Chronik, mit dem Seinen übel 
Haus, und als er nichts mehr durchzudringen hatte, verſetzte er 
Liegnitz an feinen Bruder Bolislaus zu Brieg. Nachdem aber 
auch das dafür empfangene Geld fort war, verlangte er von ſei⸗ 
nem Bruder das Pfand wieder zurück, daher ſich Beide befeh⸗ 
deten. Uladislaus wurde zweimal von feinem Bruder gefan⸗ 
gen, und mußte ſich mit 500 Gulden Penſion begnügen. Er 
wurde im Gefängniſſe wahnſinnig; doch kam er nach einem 
Jahre wieder aus der Haft, ging nach Poſen und heirathete 
eine alte Herzogin von Maſovien, welche ihm ein großes Heiz 
tathsgut zubrachte. Aber er hatte noch keine Sparſamke it ge» 
lernt, und es währte nicht lange, ſo verkaufte er ſeine Anſprü⸗ 
. Liegnitz an König Johann von Böhmen und ſtarb 

1. . 

Boleslaus III., Liberalis, Herzog zu Brieg und wie ſchon 
erwähnt, ein Bruder des vorigen, der nun Liegnitz nahm, wurde 
ſeiner Ungerechtigkeit wegen gehaßt. Er verſchwendete ſeine 
Einkünfte und verſetzte und verkaufte Alles, was nur verkäuf⸗ 
lich war. Er ftarh, wie ſchon unter den Herzögen von Brieg 
angeführt worden, an Unmäßigkeit im Eſſen. f 


Wenzeslaus und Ludwig, Sohne des vorigen, regierten an⸗ 


fangs zwar gemeinſchaftſich, konnten ſich aber nicht lange ver: 
tragen, ſondern trennten ſich. Lud wia, welcher Liegnitz behielt, 
hatte von Wenzeslaus viele Feind ſeligkeiten zu erdulden. Er 
ſtarb ohne Kinder 1396. 


(Fortſetzung folgt.) 


— 


Beobachtungen. 


Ueber den Aerger. 
5 (Beſchluß.) a 

Mit allen dieſen erwähnten Arten von Aerger habe ich es 
aber hier nicht weiter zu thun; ſondern nur mit dem gewöhnli⸗ 


chen Haus: und Privat⸗Aerger, den wir alle ſo gut kennen. 
Auch die Gewalthaber find dieſem unterworfen; der Sultan 


* 


von Y. ., ſpringt, wenn er ein Behältmiß nicht gleich eröffnen 
gänzlich 
in motaliſchen Katzenjammer auf? 


kann, mit beiden Füßen fo lange gegen daſſelbe, bis es 
zertrümmert iſt, und er ſelbſt, 
gelöft, auf dem Boden liegt. 


Aerger ift fo alt. als die Welt; die Götter des Olymp ſpie⸗ 


len ſich gegenſeitig Poſſen; wenn fie und die Könige zürnen, 
muß es die Menſchheit entgelten (gpidquid delirant reges, 


pleetantur Achivi). Einigen fantiken Köpfen vom Jupiter 
ſieht man es deutlich an, daß feine Ehehälfte ihm eben einen 
Achill wird vor 
Aerger ein Schulknabe; Zorn bürdet dem Herkules die ſchwer⸗ 


ausgeſonnenen Schwank durchkreuzt hat. 


ſten Arbeiten auf, und er bezwingt den Antäus, feinen eignen 
Aerger, nur dadurch, daß er ihn in die Höbe hebt, und ihn fo, 
in der Luft, ohne daß derfelbe durch Berührung, der Erde mit 
den Füßen ſich flärken kann, zerd rückt. 


— 35 
dung ſich faſt in ſelten unterbrochener Mae pimetheus hätte die, vom Jupiter der-Pundora in Zorn 


gebraucht, weil, wenn ie n 
e b d . 
Bü | 


geſchenkie Büchſe aus unde ähmdarer Neugierde nicht 


ſen haben würde. 5 i 
Selbſt der; altteſtamentaliſche, vom Judaismus anthropo⸗ 
mor phoſirte Gort iſt nicht frei von Aerger. Ja a iſt det 
Roſt der Menſchheit; er allein tödtet r iche nf en, als alle 
Krankheiten zuſammen genommen! 9 
Der Aerger iſt den Verdauungsorganen, wie bereits oben 
angedeutet worden, vorzüglich ſchädlich; ſodann übt er auf die 
Leder hauptſächlich den verberblichſten Einfluß aus; ja er vet; 


us ſacht fogdt, wenn man ihn frei ſchalten und walten läßt, Ver“ 
irrungen des Verſtandes. 


i So findet man, um nur ein B. 
ſpiel zu erwähnen, im Schlichtegrolls Nekrolog, im Leben 
Schriftſtellers Klockendring zu Hannover erzählt: daß derſelbe / 
aus heftigem Aerger über feine ſchamloſe Einführung im dos“ 
haften Pasquill, ». Bahrdt mit der eiſernen Surnes — (wel? 
ches Kotzedue zum Verfaſſer gehabt haben fol) in Raſerei ver 
fallen und, da er gegen alle Vorftellungen ter Freunde taub 9 
blieben, in dieſem Zuſtande geſtorben ſei. Jedenfalls ſo lange 
der Aerger die Herrſchaft Über uns ausübt, find wir (wie Jeder 
ſchon an ſich wahrgenommen haben wird), außer Stande, na 
Vervollkommnung zu ſtreben, dahingegen unterdeß eine uns 
eben behertſchende Leidenſchaft um ſo ungeſtörter und freier 
fortwühlt. Kommen wir wieder zur Beſinnung, ſo werden wi 
ſogar finden, daß die Leidenſchaft, wie der Hund in Gothe 's 
Fauſt und wie die Haare der Leichname im Grade unterdeß gr? 
ßer, und, bei fehlender Vernunft, ſtärker geworden iſt. Es i 
wirklich eine ab cheuliche Sache um jede zügelloſe Leidenſchaft. 
Doch die Behandlung des mediziniſchen Punktes bleibt 
billig den Aerzten überlaſſen. 3 


— 
n- 


Der Stolz. 


Was eigentlich der Stolz wohl ſel? 
Ich will's euch ſagen ohne Scheu, 
Doch laßt, eh wir den Stolz verachten, 
Vorher die Leutchen uns betrachten, 
Daß ihr doch Einige erkennet, 
Die ihr ganz faͤlſchlich — ſtolz benennt. 10 


Gleich Nummer Eins hier zum Exempel, 

Ein Weibchen, praͤchtig ausgeputzt, 

Und wie zum Balle zugeſtußzt; 97 
Sie ſchreitet hin zu Gottes Tempel, — 9 
Gleich einem Pfau in bunter Pracht, naar 
Der ſeinen Schweif jetzt aufgemacht. 


Seht, wie fie ih ergögt am Neide ze ber. 
Der Aermeren im ſchlichten Kleidez 1 
Wie gnädig mit dem Kopf fie nickt, a 


Wenn ſich der Aerm re vor ihr bückt; : . 
Wie ihr vom Hut die Federn wehen, * L 


Als wär' ein Schlittenpferd zu ſehen; rt 
Wie Uhr und Ringe fie zur Schau 
Und himmelhoch die Naſe traͤget, Ra“ 


Zur Antwort kaum den Mund beweget, 

Wenn eine Aermre mit ihr pricht, El 
Und ſpoͤttiſch zieht ihr Angeſicht. 112 
Da hoͤrt man nun in unſern Tagen x 


* 1 Ben einem ſolchen Weibe ſagen: 15 


„Seht, ſeht welch' eine ſtolze Frau!“ M 
Stolz wäre das? — di, ei, mit nichtem! 
Ich will es anders euch berichten, 1 


Doch Nummer Zwei! — in hohem Ton ‚ 
Srricht dort ein reicher Erdenfohn 5 
Nur don der Zahl der eig'nen Haͤuſer, 
10 Von Pferden, Hunden, Zägerel, - 
Von feinem Wein und feinem Eſſen, 
Und glaubt, daß er ein Nimrod ſei. 
Er ſchwatzt von Guͤtern und von Renten 
Von Kapitalien, Prozenten, | 
And ſieht den armern Ehrenm ann 
Nur üder ſeine Schultern an; 
Kaum kann er ſeinen Namen kritzeln, 
And wagt's doch, fade ſtets zu wigeln, 
Verſpotkend Wiſſenſchaft und Runſt, 
Ihm iſt ſie nur ein blauer Dunſt. 
Cr trabt dahin auf ſeinem Koſſe⸗ 
Doch ſieht's ihm gleich ein Jeder an, 
Daß er nur zum gemeinen Troſſe, 
Zum reichen Plebs gehören kann, 
Und ſitzt er gleich im praͤcht'gen Wagen, 


— Bl 


und ſcheint er auch ein Matador, unse „HE 
Wird doch von ihm das Sprichwort ſagen 

„Den Eſel kennt man an dem Ohr, 4220100 
„Das aus der ſchoͤnen Lowenhaut 
„Poſſirlich ſtets hervor ihm ſchaut. “ 9 18 
Auf den blickt er verächtlich nieder, 3 13209 
Der nicht mit ihm ſich meſſen kann 3 
An Geld und Gut., Da heißt es wieder: 5 72 % 
„O Seht, das ift ein ſtolzer Mann!“ n orink 48 
Doch nein, ſtolz dürft ihr ihn nicht nennnn 
Da wir das Männchen beſſer kennen. 


Nur Dummheit, reine Dummheit ziert 
Die beiden würdigen Subjecte / 
Die ich vor's Auge euch geführt, 

Und deren Namen ich verdeckte. 

Was unter Stolz ihr hier verſteht, 

Sf Dummheit und Brutalität. 


Der wahre Stolz, er muß auf Erden 
Als Tugend uns gerechnet werden; 

Der Stolz, der auch den Bettler ehrt, 

Der, leidend, Troſt von uns begehrt; 

Der Stolz, der nicht auf Geld ſich gründet, 
Sich in des Herzens Tiefen findet, 

Der Stolz, den uns ein gut Gewiſſen 
Auch in dem Bettlerkleide giebt; 

Laßt euch den Narren nicht verdrießen, 
Der nur im fal ſchen Stolz ſich übt. 
Stolz ſcheint uns freilich mancher Wicht, 
Den wahren Stolz, den kennt er nicht. 


O laßt mit ächtem Stolz hienieden 

Uns jelbft vor Fürſten muthig ſtehn; 
Doch dem, dem dummer Stolz beſchieden, 
Dem laßt uns aus dem Wege gehn. 


— — 


Wanderungen in Breslau's Umgebung. 
(Fortſetzung.) 


Gleich hinter der Holzhäuſelbrücke zieht ſich techts ein 
ſehr ebener, mit Weiden de letzter Damm hin, welcher zunächſt 
nach Neu Holland, einem Tanzſaale und Kaffrebaufe 
führe, deſſen Beſitzer, Her Budeck, Alles anwendet, um 
durch Solidität Gäſte zu gewinnen, und obgleich der hüdſche 

auzſaal meiſt nur von ni deren Ständen veſucht wied, ſo 
find doch Exceffe, wie fie häufig in andern ähnlichen Gelegen⸗ 
heiten votkommen, hier ſeht ſelten. Die Bedienung und 
der angenehme Garten entſprechen allen Anforderungen, Ma: 
mentlich iſt die Sauberkeit empfehlenswerth, wodurch ſich die⸗ 
ſes Kaffeehaus vor vielen auszeichnet. 

An Neu- Holland vorbei, wandert mam auf dem »Weiden⸗ 
damme« weitet; techts hat man die Wieſen des Hospitals St. 
Lazati, und jenfeit derſelben deutet eine Baum- Aue die Ohlauer 
Chauſſer, und einzelne Telegraph en die Richtang det Oberſchle⸗ 
ſiſden Eiſenbahn an; links liegen Holzplätze, und jenſeit der 
von Schiffen und Kähnen belebten Oder erblickt man die letzten 
Häuſer der Ufergaſſe, die Gegend voa Scheitnig, und den 
Punkt, wo ſich die alte Oder abzweigt, und in nicht langer 

it hat man ein anderes Kaffeehaus erreicht, das gewöhnlich 
Dauf dem Weidendamme e oder dei Schlenſoge genannt aid. 
Der Ort iſt ſehr beſucht, orgleich kein eigentlicher Gatten dabei 
vorhanden iſt, denn die Gäſte figen vor der Thüt auf dem 
Damme ſelbſt, der durch dichtes Gedüſch auf der andern Seite 
begrenzt wird. Man trifft bier viel ſogenannte feine Welt, 
welche im höchſten Putz die vorübergehenden Spaziergänger die 

evue paſſiren läßt. Das Innere des Kaffeehauſes iſt klein, 
aber freundlich eingerichtet. i 

Dicht neben an befindet ſich ein 
Wohnhaus, das von einem allerliebſten Garten begrenzt wird, 
a. dreht ſich der Baus, und man gelangt auf die Mor⸗ 
genauer Dämme, welche das kleine Dörfchen von allen Seiten 
umgeben, und vor der verderblichen Gewalt des Waſſets 
ſchützen, das jährlich die Fluren überſchwemmt. 


Die ſchönſte Zierde dieſer Dämme ſind die riefigen,) wehr als 


tauſendjährigen Eichen, womit ſie dekränzt ſind; leider haben 
muthwillige Hände vor Kurzem auf dem oͤſtuchen Damme eine 
der ſchönſte derſelben durch Feuer vernichtet. — Bald gelangen 
wir durch das Lauddach an ein einſam ſtehendes Häuschen mit 
— es iſt bie »Fiſcherei e das erſte Haus von Mor 
enau. — 1 

Morgenau iſt ein dem Magiſtrate zu Breslau gehöriger 
Ort von 10 Beſitzungen, unter denen ſich nicht weniger, als 


Kalkofen und noch ein 


acht Kaffee Etabliſſements finden. In früheren Zeiten, vor 
40 50 Jahren gab es nut ein einziges, es war der ſogenannte 
„Kreiſc am, und dei den übrigen konnte man böchſtens ein 
Glas Milch oder eine Taſſe Kaffee erhalten, den man nach 
alter Breslauer Sitte mitdrachte, — heut hal ſich Alles culti⸗ 
vitt, und Morgenau iſt in der Hinſicht dem ſonſt fo ſchönen 
Dswig weit vorausgeeilt. 2 3945 

Die »Fiſcherei« iſt von allen Etabliſſements in Mor⸗ 
genau das unde ſuchteſte, ſo viele Wirthe ſich auch bereits 
Mühe gegeben baden, es zu beben. Der Gatten iſt freilich einfach, 


Aber die Bewirthung iſt gut, und das kleine Sälchen, in welchem 


ein Flügel ftebt, iſt recht freundlich. In frühern Zeiten ſtand eine 
elende Hütte bier, in welcher der Fiſcher hauſ'te, daher der 
Name des mit Unrecht zurückgeſetzten Oertchens. 
(Fortſetzung folgt.) 


Lokales. 
Fünfter Jahres⸗Bericht 
der 
Bürger Mettungs: Anſtalt in Breslau 
vom 1. Juli 1841 bis 30. Juni 1842. 
Fortſetzung. ) f 


C. Vermögens ⸗Zuſtand. 
vierten Jahresberichte wae am 1. Juli 1841 


Nach dem 
vorhanden: 

1) Fond der Anſtalt 2146 Rihlr. 13 Sgr. 4 Pf.; 

2) ein Aſſervat der Sanitäts⸗Kommiſſion des zweiten Bes 
ceichs, mit dem Abkommen der eventuellen Kündbarkeit 44 Rtl. 

3) ein Affervat, als unverzinsliches Darlehn aus der Käm⸗ 
metei⸗Haupt⸗Raſſe, unter fernerer Genehmigung der ſtättiſchen 


„Behörden mit 500 Rehlr.; 


4) ein Affervat-für nächſte Jahrestechnung, als praenum⸗ 
merando gezahlte jährliche Beiträge 7 Rthlr. 1 
Hierzu traten im Laufe dieſes Jahre:: 
1) an Geſchenken 726 Ribte. 13 Et. e 
2) an erhobenen Verwaltungs : Gebühren 115 Rthlr. 
17 Sgr. 6 Pf.; N an 
3) ein Aſſervat der Sanitäts⸗Commiſſion des dritten Be⸗ 
reichs, mit dem Abkommen der eventuellen Kündbarkeit 43 Rtl. 
8 Sar. 1 Pf.; 
ſo daß im Ganzen einkam 3582 Rihlr. 22 Sgr. 2 Pf. 
Hiervon geht im Laufe dieſes Jahres als Ausgabe ab: 
1) das Affervat der praenummerando gezahlten jährlichen 
Beiträge mit 7 Rihlr.; ‘ 
2) die Verwaltungskoſten 82 Rıhir. 4 Sgr.; 
3) ber Reſt des ausſtehenden Vorſchuſſes vom 30. Juni 
1839 als Aus“ all mit 24 Rihlr. 18 Sgr. 9 Pf. 
Ferner kommt in Abzug: * 
1) das Aſſervat der Sanitäts⸗Kommiſſion des zweiten Be⸗ 
reichs mit 44 Rthlr.; Und t li N 
2) desgl. derſelben des dritten Bereichs 43 Rthlr. 8 Sgr. 


1 Pf.; 7 
AN das Affervat der Kämmerei Haupt: Kaffe 500 Rebtr. 
ergtebe ſich, daß die Anftalt am 30. Juni 1842 ein Vermögen 

befigt von 2881 Rihlt. 21 Sgr. 4 Pf. 

Mithin hat ſich das Vermögen im Laufe dieſes fünften 
Jahres um 735 Rehlr. 8 Sgr., feit Entſtehung der Anſtalt 
aber um 2512 Rthlr. 11. Sar. 1 Pf. vermehrt. 

g D. Nachweis. 2 
Bater Beſtand iſt vorhanden 70 Rehlr. 7 Sgr. 5 Pf. 
Ausſtehende Vorſchüſſe: 

IJ) Reſte vom 30. Juni 1841 65 Rıhle. 5 Sgr. 

2) Reſte vom 1. Juli 1841 bis zum 30. Juni 1842 


3333 Rehlr. 17 Sgr.; 
’ Summa 3468 Rıhie. 29 Sge. 5 Pf. 
Das Vermögen der Anſtalt war wie oben nachgewieſen 
2881 Rihlr⸗ 21 Sgr. 4 Pf. 5 > 1 
Die Aſſervaten dettagen 587 Rthlr. 8 Sgr.! . e 
Die ausſtehenden Reſte der Verwaltungsgebühren, welche 
aber erſt bei deren Eingange gerechnet Wap können, betragen; 
1) vom 30 Juni 1841 4 Rthlr. 25 Sgr. 
2) vom 1. Juli 1841 dis zum 30. Juni 1842 96 Rihl. 
13 Sgr. iet it, N ı 7 
ET Bufammen 101 Rehlr. 8 Sur. 
(Beſchluß folgt.) 


— ————— 
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11 


abgehalten werden. 


Der zweite Do 
Amts⸗Rath Jander. ar il 


St. Vincenz. Frühpr. Capl. Kauſch. Can. Dr. Herber 9 uhr. 
St, Dorothea. Frühpr. Capl. Pantke, Amtspr. Pfar. Weiß 9 u. 


ueberſicht der am 24, Juli c. predigenden 
Herren Geiſtlichen. „At a— 0 


* Katholiſche Kirchen. 


Sl. Johann (Dom), Wegen Reinigung der Dom⸗Kirche wird der 
Haupt⸗Gottesdienſt durch mehrere San in der i 


— 352 


ger, Hr. Vichriat⸗ 


verlegt. 


St. Maria (Sandkirche). Curatus Landſcheck, 8 ur. 
Nachmittagspr. Cap. Kamhof, 3 uhr. 

St. Adalbert. Amtspr. Caplan Lange, 9 uhr. 
Nachmittagspr. Cur. Goͤrli 

St. Matthias. Cur. Helwich, 9 uhr. 

Corpus Chriſti. Capl. Saremba, 9 uhr. 

St. Mauritius. Dr. Hoffmann, 9 Uhr, 

St. Michael. Pfarrer Seeliger, 9 uhr. 

St. Anton. Cur. Dr Sauer, 9 Uhr. 

Kreuzkirche. Der deutſche Frühgottesdienſt wird aus der Kreuz 

kirche in die St. Martins ⸗Kirche zu der gewöhnlichen Stundt 
Ein Aumnus, 


2 uhr. 


Allgemeiner Anzeiger. 


(Inſertions gebühren für die gefpaltene Zeile oder deren Naum nur Sechs Pfennige.) 


Taufen und Trauungen. 
Getauft. 


Bei St. Vincenz. Den 14. Juli: d. 
Muſiklehrer Schnabel T. — Den 17.: d. 
Haush. D. Krettek S. — 1 unehl. S. 


Wei St. erbalbert. Den 17. Zuli: 
3 unehl. S. — 1 unehl. T. — d. Klemptner⸗ 
mſtr. Jonitz S. 


Wei St. Dorothea. Den 12. Juli: 
d. Auflader J. Kurz T. — Den 17.: d. Tag⸗ 
arb. A. Peter T. — d. Inſtrumentenmacher⸗ 
geh. A. Jajody S. 


Wei u. L. Frauen. 
1 unehl. T. 


n der Kreuzkirche. Den 17. Juli: 
d. St dliſchen Arbeiter F. Heiſig T. 


Den 17. Juli: 


W. Dt, Mauritius. Den 10. Juli: 
2. Se andrucden A. Stoll X. — Den 17.: d. 


penſ, Wensd' arm F. Hellmann T. — d. Fa⸗ 
ar Er J. Hanke S. — d. Togerb. W. 
Kania S. En s 


Bei St. Michael. Den 10. Juli: d. 
Maler G. Moll S. — d. Tagarb. J. Heuf⸗ 
fel S. — d. Almoſengenoſſin R. Liebich T. — 
Den 17.: d. Tiſchlergeſ. F. Schirdewahn S. 
— d. Almoſengenoſſin A. Linde S. 


Getraut. 


Wei St. Dorothea. Den 17. Juli: 
d. Kutſcher J. Thun mit R. Eichner. 
4 


Wei u. L. Frauen. Den 17. Juli: d. 
Werkführer F. Lehmann mit Igfr. T. Fiſcher. 


Wei St. Mauritius. Den 10. Juli: 
d. Tagarbeiter G. Wippig mit verwttw. E. 


Seideln geb. Linken. — Den 11.: d. verwtt, 


Tiſchlergeſ. F. Elsner mit Igfr. E. Kollei. 


Bei St. Michael. Den 17. Juli: d. 
Kutſcher A. Ludwig zu Roſenthal mit R. 
Cos cer rg. 


x \ 


olge nde nicht zu beſtenende Stadtöriefe: 
4) = 7 Ober⸗Bau⸗Räthin Feller vom 
2) An Frau Hofbau:Räthin Keller Heil 

2 gei ee oem 20 v5 95 85 N 


3) An Hrn. Solſton beim Beifeur Dominic 


v. 20. b. M. 
4 An Hen. Tiſchlermſtr. Alice, Mühlgaſſe 


Nr. 4. 
5) An * W l kl. Groſcheng. Nr. 17 


v. 21. d. M. 
önnen zurückgefordert werden. 
Breslau, den 22. Juli 1842. 


Stadt- Poſt⸗ Expedition. 


Theater · Repertoir. 


Sonnabend, den 28. Juli: „Der Talis⸗ 
man.“ Poſſe mit Gefang in 3 Akten von J. 
Neſtroy. Muſik von A. Müller, 


—= 


Vermiſchte Anzeigen. 


„Jüdiſche Pratenſionen u 
x oder 


Einwurf auf den Entwurf zu einer zeitgemäßen 
Berfaffinh der Jud in Preußen 2 


von 

} Theodor Brand, 
iſt broſchürt mit 3 Sgr. zu haben bei C. E. 
Jäkel, Sandſtraße Nr. 8. 


— ů . u. 
MNusſchieben. } 

Heute Sonnabend als den 23. Juli, 
findet bei mir ein Fleiſchausſchieben und 
Wurſtabendbrot ſtatt, wozu ergebenſt 
einladet SR 11 


Carl Sauer 5 
0 Nikolaithor, neue Kirchgaſſe Nr. 11 
—— —— N + 


Montag den 25. d. M., lade ich 


nta Ey ein 
Diejenigen, die keinen Gewinn an dem Ham: |’ 


mel baben, erhalten Federvieh. 
Weidner, am Bahnhof. 


Auf Sonntag den 22. d. M. 
ladet zum Frühſtuck, Mittags ⸗Contert und 
Garten⸗Beleuchtung ergebenſt ein f 
Mentzel, Gaffetier vor dem Sandthor. 


Zum Federvieh ⸗Ausſchieben, 


ladet auf Montag nach Brigittenthal ein 
Gebauer, 
Caffetier. 


—— 


4000 Ntbir,, 


zu 4 Przt. Zinſen, find fofort zur Hy⸗ 
potheke gegen pupillar, Sicherheit auf ein hie⸗ 
ſiges Haus oder ländliche Beſitzung zu verge⸗ 
ben. Näheres zu erfragen 1 
Harras ſtraße Nr. 10, 3 Stiegen hoch. 
— œ— 0 


De 5 — 


Stibue und wollne Gegenftände werden äus 
ßerſt billig und raſch gewaſchen und gefärbt, 


Hinterdom, Hirſchgaſſe Nr. 0. 


6 


in der Mode⸗ 


f 


im Hintergeb 


Hühneraugen⸗ Operateur. 


Mit hoher, obrigkeitlicher Genehmigung em⸗ 
pfiehlt ſich einem hohen Adel und hochverehrten 
Publikum bei ſeiner Durchreiſe der unterzeich⸗ 
nete e e ganz er⸗ 

ebenſt. Mit der groͤßten Geſchicklichkeit be⸗ 

eiet er jeden, ſich ihm anvertrauenden Patien⸗ 
ten, ohne daß derſelbe den geringſten Schmerz 
empfindet, für ein beliebiges Honorar von den 
fo läſtigen Hühner: oder Elſteraugen und Leich⸗ 
dornen, auch operirt er die Froſtbeulen, welche 
mit Leichdornen oder Hühneraugen überzogen 


ſind, dergeſtalt, daß ſogleich nach der Opera⸗ 


tion ſowohl Damen als Herren die engſte Fuß⸗ 
bekleidung anziehen können. Hierüber kann 
derſelbe erforderlichenfalls mehrere beglaubigte 
Atteſte vorlegen. Fuͤr diejenigen, welche ſich 
der Operation nicht zu unterziehen wagen, hat 
er die bewaͤhrte Salbe, à Krucke nebſt Ge⸗ 
brauchs⸗Anweiſung zu 5 bis 7 Sgr., welche 


den Schmerz ſogleich lindert und dieſes Uebel 


gänzlich heilt. Da er ſich nur kurze Zeit bier 
aufhalten kann, ſo ſieht er zahlreichen, vielſei⸗ 
tigen Aufträgen mit der ergebenſten Bemer⸗ 
kung entgegen, daß er feine Operationen nach 
Wunſch entweder in den Behauſungen der ihn 
Berhrenden oder in feiner Wohnung (Ohlauer⸗ 
ſtraße Nr. 7, im Gaſthofe zum blauen Hirſch, 
Zimmer Nr. 16,) vollzieht. 


Ehriflieh Wandke aus Bunzlan.,ı 


Ein großer Plauenwagen mit Plaue, zwei 
einfache und einem Doppelſitz, ſteht zum Ver⸗ 
kauf: Schuhbrücke beim Lohnkutſcher Böhm. 


Fertige Särge 
find in der größten Auswahl zu den moͤglichſt 


bllligſten Preiſen 3 haben, Sandſtraße Nr. 6 
bei J. Schorske, Tiſchlermeiſter. 


Friedrich Wilhelmſtraße ſind mehrere Par⸗ 


terre⸗ Stuben zu vermiethen, à 28 Rthl. und 


Michaeli zu beziehen. Das Nähere Garten⸗ 
ſtraße Nr. 20 eine Treppe, von 1 bis 3 Uhr. 


Ein Mädchen die das Weißnaͤhen verſteht, 
kann immerwährende Beſchäftigung bekommen. 
Das Nähere 9 erfragen Matthiasſtr. Nr. 93 
ube par terre. 7 


Neue Weltgaſſe Nr. 38, ift der 1. 
Stock, theilweiſe wie auch im Ganzen zu Mir 
chaelis zu vermiethen. Das Nähere im Z. Stock. 

— — — 


— — 


licher Ausverkauf 
e ee Wei" 
daren- Handlung, 


Shlauer - Straße Nr. 83, im erſten Wiertel, 


fowohl in Schnittwaaren, w 


eißer Waare, Mode- rrtikein für Herren und 


Damen, als auch in Putz ſachen, wie Strohhüte, Bänder, Blumen, alle Arten Haubenzeuge/ 


Battiſte, ſeidene Stoffe u, ſ. w. u. ſ. w. 


1 


Maſchinendruck von Heinrich Richter, Albrechtſtraße Nr. 11. 


ES Be 


